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Halle Donnerstag den 13 Januar

Beſetzung Korfus durch die Franzoſen
Der Vormarſch auf Cetinje Schwere Verluſte der Jtaliener und Franzoſen Sperrung der ruſſiſch rumäniſchen Grenze

Der amtliche öſterreichiſche Heeresbericht

W T Wien 12 Januar Amt
lich wird verlautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Das Schlachtfeld an der beſſ arabiſchen

Grenze bildete auch geſtern wieder den
Schauplatz erbitterter Kämpfe Kurz
nach Mittag begann der Feind unſere
Stellungen mit Artilleriefener zu über
ſchütten Drei Stunden ſpäter ſetzte er
den erſten Jnfanterieangriff an Fünfmal
hintereinander und um 10 Ahr abends das
letzte Mal verſuchten ſeine tief gegliederten

Angriffskolonnen in unſere Linien ein
zubrechen Jmmer war es vergebens
Anterſtützt von der gräßlich wirkenden
Artillerie ſchlugen die tapferen Verteidiger
alle Angriffe ab Der Rückzug des Gegners
wurde mitunter zur regelloſen Flucht
Seine Verluſte ſind groß Vor einem
Bataillonsabſchnitt liegen 800 tote Ruſſen
Die nord mähriſchen Jnfanterie Regimenter
Nr 30 und 307 haben ſich beſonders hervor
getan

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert Jn den Ab

ſchnitten von Riva Flitſch und Tolmein
ſowie vor dem Görzer Brückenkopf war
die Tätigkeit der Artillerie ſtellenweiſe
wieder lebhafter Vor dem Südteil des
Tolmeiner Brückenkopfes wurde ein feind
licher Angriffsverſuch abgewieſen

Jm Görziſchen belegten unſere Flieger
italieniſche Lager mit Bomben

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unſere Offenſive gegen die Montene

griner ſchreitet erfolgreich vorwärts
Eine Kolonne hat unter Kämpfen die

Höhen weſtlich und nordweſtlich von Bu
dua eine andere den 1560 Meter hohen
Babjak ſüdweſtlich von Cetinje genommen
Die über den Loveen vordringenden k und
k Truppen treiben den Feind über Nje
guei zurück Auch die öſtlich von Oraha
vae jenſeits der Grenze emporragenden
Höhen find in unſerem Beſitz

Die gegen Grahove entſandten Streit
kräfte haben ſich nach 70 ſtündigem Kampf
der Felſenhöhen ſüdöſtlich und nordweſtlich
von dieſem Ort bemächtigt

Die Zahl der nach geſtriger Meldung
an der montenegriniſchen Südwefſtgrenze
erbeuteten Geſchütze erhöhte ſich auf 42

Jm Nordofſtwinkel Montenegros wurden
nun auch die Höhen füdlich von Be
rane erſtürmt Oeſterreichiſche ungariſche
Abteilungen vertrieben im Verein mit Al
banern die Reſte ſerbiſcher Truppenver
bände aus Dugſin weſtlich von Jpek
Der Stellvertreter des Chefs des General

ſtabes v Höfer Feldmarſchalleutnant
Ereigniſſe zur See

Am 11 Jannar vormittags hat ein Ge

Munitions und die Schwefelfabrik Bahn
hof und Abwehrartillerie mit verheeren
dem Erfolg mit Bomben belegt Trotz
des heftigen Feuers mehrerer Abwehr
geſchütze ſind alle Flugzeuge unbeſchädigt
zurückgekehrt

Flottenkommando
u

W T Cetinje 12 Januar Jn dem amt
lichen Bericht e es Wir warfen den Feind mit
ſchweren Verluſten in der Gegend von Berane und in
der Richtung auf Rugova zurück An der herzegowi
niſchen Front wieſen wir alle Vorſtöße zurück Wir er
oberten die Stellung bei Konuk wo wir uns aber nicht
behanpteten Der Kampf wird mit Erbitterung
fortgeſetzt
Beſ etzung Korfus durch

die Franzoſen
W T Athen 12 Januar Wiener

Korr Bureau Eine franzöſiſche Abte lung
landete auf Korfu deren Befehlshaber
den Präfekten aufforderte gegen die Okku
pation der Jnſel keinen Widerſtand zu leiſten
Die Abteilung hißte die franzöſiſche
Fahne beſetzte das Achilleion und
die Telegraphenſtation und nahm die
Kaſerne in Beſchlag Viele Poliziſten aus
Marſeille die in Korfu eintrafen ent
wickeln in der Stadt lebhafte Tätigkeit

W T Athen 12 Januar Agence Havas
Jn einer von den Geſandten der Alliierten geſtern
der griechiſchen Regierung übermittelten Note
heißt es Die Regierungen der Alliierten halten es für
eine Pflicht der Menſchlichkeit einen Teil der ſerbi
chen Armee auf einen der albaniſchen Küſte

benachbarten Punkt hinüberzuſchaffen um ihn vor

Verſenkt

W T Hull 12 Januar Reuter
Der Dampfer Sappho der Wilſonlinie
wurde aufgegeben Ueber die Beſatzung
hat man keine beſtimmten Nachrichten
Der Dampfer Traquir wurde verſenkt
Alle Perſonen an Bord wurden gerettet

Re Erxſtürmung des Lopcen

K u k Kriegspreſſequartier 12 Januar
Die ſiegreichen Truppen des Generals Koeveß haben den
Lovcen bezwungen jene natürliche und militäriſch ſeit
Jahren ausgebante Stellung die in der Welt der Entente
für uneinnehmbar gehalten wurde Nach wochen
langer eifrigſter Vorbereitung die namentlich der

tionsnachſchub ſchaffen mußte begann vor einigen Tagen
der Angriff auf den Lovpcen Die Truppen des Generals
von Koeveß die ſchon manche große Aufgabe ſiegreich
bewältigten haben diesmal ihr Meiſterſtück geliefert
Die Eroberung des Lovpcen gehört zu den gewaltigſten
Leiſtungen dieſes Krieges und ſtellt einen Triumph
unſerer artilleriſtiſchen Ueberlegenheit dar die im Zu
ſammenwirken mit unſerer ſturmerprobten Jnfanterie
das unmöglich Geglaubte möglich machte Der oberſten
Heeresleitung freilich dürfte die Eroberung des Lovcen
nicht überraſchend gekommen ſein Sie bildete das
Endergebnis eines wohlerwogenen bis in die letze
Einzelheit ausgearbeiteten Angriffsplanes Unſerer
Armeeleitung war die Stärke der montenegriniſchen
Befeſtigungen genau bekannt und ſie wußte auch daß
in letzter Zeit ein weiterer artilleriſtiſcher Ausbau des
1707 Meter hohen Berges vorgenommen wurde Dennoch
ſtand die Ueberlegenheit unſerer Artillerie
außer allem Zweifel und die Sturmkraft uuſerer
Truppen die mit den Ausſchlag gab ließ das Gelingen
des großen Unternehmens als unbedingt ſicher er
ſcheinen Nachdem in der letzten Woche alle Vor
bereitungen beendigt waren nahm die planmäßige Be
ſchießung die der langſam und vorſichtig vorrückenden
Jnfanterie den Weg bahnen ſollte ihren Anfang Von
zwei Seiten erklomm die Jnfanterie die Straße zum
Lovcenpaß Jm Norden ging es über die Höhen von
Krſtac die genommen wurden ſüdlich von Cattaro

Hungersnot und Vernichtung zu bewahren Die alliierten Regierungen erkannten daß
nur die Jnſel Korfn die notwendigen Möglichkeiten
bietet Griechenland werde ſich nicht der Ueberſiedelnng
der Serben ſeiner Verbündeten widerſetzen die nur
kurze Zeit auf der Jnſel bleiben würden Es handle ſich
um keine Art von Beſetzung wofür alle Garantien ge
geben worden ſeien

Schwere Verluſte der Ftaliener und

Franzoſen

Wien 12 Januar Der Abend ver
öffentlicht eine Drahtung aus Genf die
beſagt die Verluſte des italieniſchen Heeres
an der öſterreichiſchen Front betrugen
bis zum 1 Dezember 600000 Mann an
Toten Verwundeten und Vermißten Das
ſind alſo ein Drittel der geſamten
Mannſchaften D Tgs Ztg

Genf 12 Jannar Die Schweizer Preſſe ver
öffentlicht nachſtehende Drahtung aus Paris Die Ver
luſte der franzöſiſchen Armee auf Gallipoli werden
in der Kammer mit der gelandeten Truppen
angegeben D Tags Ztg

sperrung der rufſſch rumänſhen

Grenze

W T Budapeſt 12 Januar Die
ruſſiſch rumäniſche Grenze wurde nunmehr
zum zweiten Male geſperrt Der geſamte
Poſt und Telegraphen Verkehr iſt
eingeſtellt Die Bukareſter ruſſophilen
Blätter melden daß die eigentliche
ruſſiſche Offenſive erſt jetzt beginnen

ſchwader von Seeflugzengen in Rimini die werde Berl Lok Anz

wurde die Vorrückung über den Solar durchgeführt
der am Sonnabend im Sturm erobert wurde Jn einer
Höhe von 1300 Meter hatten die Montenegriner hier
eine ſtarke Stellung die unſere Truppen nach mehr
ſtündigem Nahkampf in Beſitz nahmen Die Wirkung
unſerer ſchweren und ſchwerſten Artillerie wie der ſie
unterſtützend feuernden Schiffsartillerte
mehrerer Einheiten war ſchon nach der erſten Stunde
der Beſchießung außerordentlich Drei Tage währte der
Aufſtieg über die Bergwände des Lovcen der zu den
ſchwierigſten Leiſtungen der Truppen gezählt werden
muß Gleichzeitig mit Beendigung der Artillerie
vorbereitung waren unſere Schwarmlinien von Krſtae
und Solar her vor der montenegriniſchen Hanptſtellung
angelangt und der Sturm wurde befohlen Die
Montenegriner leiſteten noch verzweriſelten
Widerſtand Jm wütenden Handgemenge beſetzte
die Jnfanterie die Kuppe des Lovcen Viele Geſchütze
fielen in unſere Hand darunter einige völlig unverſehrte
ſchwere Mörſer die wir ſofort gegen den Feind ver
wendeten Lok Anz
Ne zehntägige 6chlacht in Galizien

und veſſargbien

Von der ruſſiſchen Grenze 12 Januar
Petersburger Blätter beſprechen die Offenſive des ruſſi
ſchen Heeres in Galizien und an der beſſarabiſchen
Grenze und ſtellen feſt daß eine Entſcheidung in der
bisher zehntägigen Schlacht die von Buczacz bis Zales
zeyki reicht noch nicht entſchieden worden iſt Wenn die
amtlichen ruſſiſchen Meldungen auch nur in äußerſt
knappen Sätzen von den Ereigniſſen dort unten ſprechen
ſo haben doch in den letzten Tagen dort Kämpfe ſratt
gefunden die für den Augreifer wie für den Verteidiger
gleich aufreibend und furchtbar waren Zurzeit iſt eine
Kampfpanſe eingetreten d h die Kämpfe haben ſich
gegenüber der Wucht der Angriffe der letzten Tage etwas
abgeſchwächt Das ruſſiſche Armecoberkommando ſei
jetzt beſtrebt der Vorbereitung die ſichtbare Aus
wirkung der Offenſive folgen zu laſſen Deshalb müſſen
die Truppen von den ungeheuren Strapazen etwas aus
ruhen und re neue Kampfformationen heran
gezogen werden Die Kämpfe werden unmittelbar wieder
in größten Umfange aufgenommen werden
Die Schwierigkeiten eines Durchbruches
ſeien überaus groß und jeder Schritt Boden koſte härteſte
Zu und Opfer Jm Rußkij Jnvalid hofft ein mili
täriſcher Fachſchriftſteller daß dieſe neue ruſſiſche Offen

ſchweren Artillerie einen tadellos arbeitenden Muni

ſive auch den Serben beſonders mittelbar ne komme
Der Druck den die Deutſchen Oſterreicher und Bulgaren
in letzter Zeit beſonders auf Montenegro und Albanjen
ausübten begann die Reorganiſation des ſerbiſchen
Heeres in Montenegro und Albanien ernſtlich zu gefähr
den Nachdem durch die ruſſiſche Offenſive ſtarke feind
liche Kräfte vom Balkan e wurden werden die
Serben mehr i und Ruhe haben Selbſt wenn
die Jwanowſche Offenſive nicht das eigentliche ſtrate
giſche Ziel erreichen würde ſo würde ſie doch immerhin
das Preſtige Rußlands in Serbien und Monte
negro fördern und dem gemeinſamen Plaue würde
durch ſie ein beſonders hoch zu bewertender Dienſt ge
leiſtet Eine nicht bis nach Czernowitz dringende Offen
ſive würde wie hierzu in politiſchen Petersburger
Kreiſen geſprochen wird auf Rumänien im höchſten
Grade ungünſtig wirken General Pan traf
aus dem Hauptquartier wieder in Petersburg ein
Er hatte längere Unterredungen mit dem Kriegsminiſter

Nat Ztg
Czernowitz 12 Januar Jn Czernowitz ein

gebrachte verwundete und gefangene Ruſſen bezeichnen
die ruſſiſchen Verluſte während der Offenſtivkämpfe als

ungeheuer Die eingetretenen kurzen Kampfpauſen ſeien
darauf m daß alle von der Front nach
Chotin führenden Wege mit Verwundeten
transporten und durch die Beſtattungen der Toten
verlegt ſind Der ruſſiſche Sanitätsdienſt ſei der über

r Aufgabe nicht gewachſen Es komme vor
daß Verwundete 36 und 48 Stunden hilf
los liegen bleiben Wegen des Mangels an hin
reichenden Bahnanlagen mußten auf freiem Felde ambu
lante Sanitätsanſtalten errichtet werden die unt r der
Kälte und den mangelhaften Hilfsmitteln furchtbar
leiden Unter den Verwundeten ſind viele Offiziere
darunter ein General und drei Oberſten Die Ge
fangenen ſagen ferner aus daß unſere weittragenden
Geſchütze die Verproviantiernng der ruſſiſchen Kampf
truppen äußerſt erſchweren 2 enweiſe ſogar unmöglich
machen und daß einzelne Truppenteile während des
16tägigen Kampfes keine Fahrküchen ſahen Berl Tabl

Der griechiſche Belagerungszuſtand

Wien 12 Januar Das Volksblatt meldet aus
Athen Die Regierung erteilte bereits den Landes
behörden Anweiſungen für die Handthabung des am
24 Januar dem Tage der Kammereröffnung zu er
klärenden Belagerungszu ſtandes über Grie
chenland Der Mobiliſierungskredit den die Regierung
von der Kammer fordert beträgt 500 Millionen
Drachmen Die amtliche Notifizierung der
Blockade aller griechiſchen Häfen durch die Entente
ſteht wach Athener Berichten unmittelbar bevor Vor
faſt alle griechiſchen Häfen ſind ſeit den letzten Vorfällen
in Saloniki Kriegsſchiffe der Gnugenteflotte ſtationiert
die die Beobachtung der Aus und Einfuhr verſehen
Jn folgedeſſen ruht der griechiſche Handel t
und es beginnt in den Hafenſtädten beſonders Corinth
ernſter Mangel an Lebensmitteln einzutreten

Nat Ztg

Neue Truppenlandungen im Golf

in Aſuin

voll taendvollſtandig

Baſel 12 Janu er Nachrichten wer
den nach einer Londoner Meldung fortwährend große
Truppenmaſſen im Golf von Wrjano gleichzeitig mit
ſchwerer Artilleri igapparaten ausgeſchifft 200 000 Soldaten ten liegen in wohl

gbauten Schützen ausgerüſtet bei
Die Kämpfe in Perſien
Von der ruſſiſchen Grenze 12 Januar

Nowoje Wremja meldet aus Teheran daß die Kämpfe
in Perſien andaunern Die ruſſiſchen Truppen ſind
unter den Befehl des Generals Baraſatomw geſtellt
worden während der eigentliche Oberbefehl in den
Händen des Großfürſten Nikolaus Nikola
jewitſch ſich befindet und General Januſchke
witſch als Chef des Generalſtabes für den ganzenaſiatiſchen Feldzug Rußlands verantwortlich iſt Kie

Seele des perſiſchen Widerſtandes befindet ſich zurzeit in
Jſpahan Um den Sanitätsdienſt im perſiſchen
Heere zu regeln wurde dieſer Tage vom perſiſchen
Nationalverteidigungskomitee eine Sanitätsabteilung ge
ſchaffen die die Bezeichnung Rote Sonne führt Die
Rote Sonne wird Anſchluß an das Rote Krenz

ſuchen und ſich an ſämtliche internationale Abmachungen
dieſes Jnſtituts halten Als Leiter der Roten Sonne
wurde der Bachtiarenhäuptling Sardar Aſſad ernannt

24Nat Ztg
Keine rumäniſche Mobiliſterung

W T Berlin 12 Januar Die vom Uhr
Abendblatt verbreitete Meldung von der Mobiliſierung
Rumäniens trifft nach Erkundigungen die wir an zu
ſtändiger Stelle eingezogen haben nicht zu



Der Bericht des Großen Hauptquartier

W T Großes Hauptquartier 12 Jan
Veſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich von Le Mesnil in der Champagne griffendie Franzoſen unſere Stellung in einer Jreite von
etwa 1000 Meter an Der Angriff zerſchellte Der Feind
ſuchte eiligſt unter unſerem wirkſamen Feuer in ſeine
Gräben zurückzugelangen Eine Wiederholung des Angriffs wurde durch unſer Artilleriefeuer erſindert

Jn der ſüdlichen Umwallung von Lille flog geſtern
früh das in einer Kaſematte untergebrachte Munitions
lager eines Pionierparks in die Luft Die angrenzenden
Straßen wurden natürlich in r erheblichem Umfange
in Mitleidenſchaft gezogen Die Rettungsarbeiten haben
bis geſten Abend zur Bergung von 70 Toten und
10 ſchwerverletzten Einwohnern geführt Die Be
wohnerſchaft der Stadt 4rrre das Unglück auf einen
engliſchen Anſchlag zurückführen zu müſſen
Die vor einiger Zeit aus der Nähe des Bahnhofes
Soiſſons entfernten Roten Kreuz Flaggen wurden
geſtern bei unſerer erneuten Beſchießung der Bahn
anlagen wieder gehißt

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Tenenfeld ſüdweſtlich von Jlluxt brach ein

ruſſiſcher Angriff verluſtreich vor unſerer Stellung zu
ſammen Nördlich von Kosciuchnowka warf ein Streif

und ruſſiſche Vortruppen auf ihre Hanptſtellung
zurück

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues Oberſte Heeresleitung

nneeew z J

Aus der Fremdenlegion zum
deutſchen Heer

m deutſchen bei Kriegsbeginn in Kamerun tätigen
jngenieur Max Kirſch iſt es gelungen ſich unter
tannigfachen Mühſeligkeiten Gefahren und Leiden nach
Leutſchland durchzuſchlagen um ſeine Kräfte dem Vater
nd im ſchweren Kampfe zu widmen Mit einigen
deren Deutſchen verließ er als Duala vor der Ueber

be ſtand das Schutzgebiet das Schiff auf dem ſie die
Reiſe antraten fiel den Engländern in die Hände und
unſere Landsleute wurden in Accra interniert Hier

urde es ihm möglich zu entfliehen und Togo zu er
reichen Doch mußte er von ſeinem Plan ſich an die
Küſte zu begeben abſehen da er von den deutſchfreund
lichen Negern erfuhr daß die Kolonie bereits in der
Gewalt der Feinde ſei Achtzehn Tage lang irrte er nun
im Lakde umher bis er von heftigem Malariafieber
befallen nicht mehr weiter konnte Beim Erwachen
zus langer Bewußtloſigkeit befand er ſich in einer
Negerhütte in Dahomey Er hatte ohne es zu
wiſſen ganz Togo durchquert An ein Entkommen war
jetzt nicht zu denken So nahm er Dienſt als Kohlen
trimmer auf einem franzöſiſchen Dampfer man beſchäf
tigte ihn zwar ohne Lohn aber gegen Verpflegung da
er angegeben hatte Schweizer zu ſein Wiederholte Be
mühungen der Franzoſen ihn zum Eintritt in die
Fremdenlegion zu bewegen blieben vergeblich Als aber
in Dakar Senegal durch Anfrage auf dem Schweizer
Konſulat die Entdeckung drohte daß die Angaben über
ſeine Nationalität falſch waren ließ er ſich anwerben
Nun ging es nach Europa Jn Bayonne wo er ein
gekleidet und ausgebildet wurde verſuchte er über die
ſpaniſche Grenze zu entfliehen wurde aber abgefaßt
und unter Freiſprechung von der Anklage der Fahnen
flucht diſziplinariſch wegen falſcher Benutzung des
Urlaubspaſſes zu Gefängnisſtrafe verurteilt Was er
dann weiter erlebte es glückte ihm in der Champagne
von der franzöſiſchen Front nach der deutſchen herüber
zukommen ſei hier nach ſeinen eigenen Aufzeichnungen
wiedergegeben

Als ich aus dem Gefängnis entlaſſen wurde war
meine Willenskraft gebrochen Voller Trübſinn kehrte
ich in die Kompagnie zurück die bald darauf nach Lyon
verſetzt wurde Als in den darauffolgenden Tagen beim
Apell nach Mechanikern und guten Schützen angefragt
wurde meldete ich mich und kam in die Maſchinen
r des Bataillons O der Fremdenlegion1 Fremdenregiment das zum größten Teil aus
Tſchechen beſtand Froh aus meiner früheren meiſt
italieniſchen garibaldiniſchen Umgebung heraus
gekommen zu ſein ſah ich mir meine 22 neuen Kame
raden der 9 Maſchinengewehrſektion genauer an Jn
dieſer aus 5 verſchiedenen Nationen natürlich mit
Ausnahme von Deutſchen und ihren Verbündeten zu
fſammengewürfelten Schar fiel mir gleich ein großer
blonder Rumäne durch ſein beſſeres Benehmen auf Er

ſprach Franzöſiſch mit ausgeſprochen deutſchem Akzent
und hatte auch ſonſt für mich noch vieles Germaniſche
an ſich Jch beobachtete ihn insgeheim und bemerkte
bald daß er nur ein verkappter Deutſcher wie ich ſein
konnte Wir wurden mit unſerer Sektion nach dem
30 Kilometer von Lyon auf der Bahnſtrecke Lyon Genf
gelegenen Schießplatz La Valbonne geſandt zur wei
teren Ausbildung am Maſchinengewehr Dort hörte ich
meinen verdächtigen Rumänen der nachts dasſelbe
Strohlager mit mir teilte im Schlafe Deutſch reden
Nun war ich meiner Sache gewiß Am nächſten Abend
als wir einige Augenblicke allein waren teilte ich ihm
meine Entdeckung mit und ſtellte mich ihm als Leidens
gefährte vor Da entpuppte ſich der Rumäne als guter
Deſterreicher und zwar als Siebenbürger Sachſe Er
war auf einem öſterreichiſchen Handelsſchiff gefangen
vorden und hatte ſich da er fließend Rumäniſch ſprach
als Rumäne ausgegeben wurde ober trotzdem mit der
jefangenen Mannſchaft nach Marſeille gebracht und

rt Verdächtigung endlich freigeſprochen
Paß erhalten konnte um nach IJtolien zu

ntkommen und er auch ſonſt ohne jegliche Hilfsmittel
war ſah er ſich gezwungen die ihm ebenfalls angebotene
Legion als Mittel zum Zweck zu benutzen um ſich nach
Deutſchland durchzuſchlagen

Nochtem ich ihm auch meine Geſchichte erzählt hatte
hloſſen wir gemeinſame Sache zu machen Mit
ndſchleg gelobten wir uns

in Not und Tod
ſtets einander beizuſtehen Wohl ſelten glaube ich iſt
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ein Bündnis zwiſchen einem Deutſchen und einem Oeſter
reicher in ſolchen Verhältniſſen abgeſchloſſen worden

her noch ganz entmutigt war fühlte mich
e und ſchon drei Tage daraufunternahmen wir einen Fluchtverſuch nach der Schweiz

deren Berge in der Ferne ſichtbar waren Wir löſten
t Eiſenbahnkarten bis nach Perouges St Eloi und

den Eilzug Lyon Genf der in La Valbonne
m do

der ich prhr 1 u
on

te Villenskraft

ielt Abſicht mit dieſem ſo nahe wie möglich an
die Schweizer Grenze zu kommen die wir dann zu Fuß
überſchreiten wollten Leider wurden wir aber ſchon

dri Station nach unſerer Abfahrt aufan der dritten
gegriffen mußten ausſteigen und wieder
Zum Glück hatte die Sache kein Nachſpiel Die Eiſen
bahnbeamten denen gegenüber wir uns betrunken
ſtellten und die deshalb die Sache nicht ernſt nahmen
auch unſere Abſicht nicht errgten konnten erſtatteten
keine Meldung Wir aber ſahen ein daß nach dieſer
Richtung hin nichts zu machen ſei und unſer ganzes
Beſtreben war nur noch darauf gerichtet an die Front
zu kommen der einzige und letzte aber auch gefährlichſte
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Nähe das Schlachtengetümmel mit anhören konnten
Von Verzynay kamen wir zuerſt bis Reims in die
Schützengräben und von dort aus in die Nähe des
blutigen Hexenkeſſels vor Souain wo die Winter

ſchlacht tobte Fünf Tage lang waren wir in vorderſter
Linie an einer Stelle nur 45 Meter von den deutſchen
Gräben entfernt Jeden Tag ſpähten wir nach einer
Gelegenheit aus überlaufen zu können jedoch vergebens
kaum konnte man ſich an einer Schießſcharte ſehen
laſſen Die Gefühle zu beſchreiben die wir damals
empfanden iſt mir nicht möglich

Es war entſetzlich für uns beſonders wenn von
deutſcher Seite aus Tod und Verderben in die franzöſi
ſchen Stellungen geſandt wurden Auf franzöſiſcher
Seite von einer deutſchen Kugel getroffen zu werden
das war unſer ſchlimmſter Gedanke

Jn der Nacht vom 27 auf den 28 Februar kamen
wir durch die fortwährenden Truppenverſchiebungen
wieder etwas näher an Reims in den ruhigeren Ab
ſchnitt vor dem völlig zerſtörten Prunay Dort ſollte
es unglücklicherweiſe nur mir allein gelingen am
ſechſten Tage zu den Deutſchen hinüberzukommen An
dieſer Stelle waren die feindlichen Schützengräben un
gefähr 100 Meter voneinander entfernt was die Flucht
begünſtigte Das größte Hindernis war der 20 40
Meter breite kreuz und quer geſpannte Stacheldraht
vor dem vorderſten Graben Um über dieſen ungefährdet
hinüberzukommen bedienten wir uns einer Liſt Jn
den Gräben ſowohl auf deutſcher wie auf franzöſiſcher
Seite war es nämlich Brauch das Wild Haſen oder
Rebhühner das ſich tagsüber vor und zwiſchen dem
Stacheldraht umhertrieb niederzuſchießen Am Abend
wenn die feindlichen Stellungen in der Dunkelheit ver
ſchwunden waren wurde der Braten dann trotz des
ſtrengen Verbots aus dem Graben zu ſteigen vor
Wagehälſen hereingeholt

Der einzige paſſende Moment zur Flucht
war der Uebergang der Dämmerung zur vollſtändigen
Dunkelbeit Wenn wir ſpäter flüchteten konnten wir
den zur Nachtzeit ausgeſandten Horchpoſten und Schleich
patrouillen in die Hände fallen So begaben wir uns
denn in der Dämmerung durch einen Laufgraben zu
einer kürzlich ausgeſchaufelten und am weiteſten vor
geſchobenen Beobachtungsſtelle wo ſtets ein Dopvel
poſten ſtand Nach langem Zögern ließen ſich die beiden
Leute überreden uns aus dem Graben und über den
Draht ſteigen zu laſſen um wie wir angaben einen am
Morgen geſchoſſenen Haſen hereinzuholen Sie for
derten uns auf ſchnell zu machen damit kein Vorgeſetzter
uns dabei ertavppe und ſo beeilten wir uns denn über
das Hindernis zu ſteigen was äußerſt ſchwierig war
Als wir glücklich über den Draht waren ſtellten wir
uns als ob wir am Boden umherſuchten und entfernten
uns ſo immer mehr nach den deutſchen Stellungen zu
Das fiel den Poſten auf ſie riefen uns zu wir ſollten
zurückkehren worauf wir zu laufen anfingen Da wurde
uns dreimal Halt zugerufen Wir hörten nicht darauf
und liefen nur um ſo ſchneller um in der ſchützenden
Dunkelheit zu verſchwinden Nun wurde von allen
Seiten auf uns geſchoſſen Die Kugeln ſauſten uns
um die Ohren ein Querſchläger riß mir das linke
Epaulett weg und ſchlug mir die Schulter wund Jn
demſelben Augenblick aber brach mein Leidensgefährte
der beſſer laufen konnte als ich und mich deshalb über
holt hatte plötzlich zuſammen Jn der Meinung er ſei
nur geſtrauchelt wollte ich trotz des heftigen Kugel
regens verſuchen ihn wieder aufzurichten bemerkte aber
gleich daß er tödlich getroffen war Er konnte mir
noch mit ſchwacher Stimme zurufen Lauf lauf Dann
ſank er vollſtändig zuſammen Es fällt mir ſchwer dieſe
Zeilen niederzuſchreiben Es war ein guter Kamerad
ich werde dieſen ſchrecklichen Augenblick niemals ver
geſſen können Wie durch ein Wunder kam ich davon
Mantel und Mütze Käppi waren wie ſich nachher
herausſtellte von 11 Kugeln an verſchiedenen Stellen
durchbohrt

Wie ein gehetztes Wild rannte ich davon Unauf
hörlich pfiffen die Kugeln um mich her bis ich in der
Dunkelbeit verſchwand Wie lange ich gelaufen bin
weiß ich nicht Plötzlich ſtand ich aufs neue vor einem
Wirrwarr von Stacheldrähten und ſpaniſchen Reitern
diesmal aber auf deutſcher Seite Da wurde mit einem
Male aus allernächſter Nähe auf mich geſchoſſen Jn
höchſter Not ſchrie ich ſo laut ich konnte Nicht ſchießen
Hier ein Deutſcher Sofort wurde das Schießen ein
geſtellt doch dröhnte es mir drohend aus den verſchie
denen Richtungen entgegen Halt Stehen bleiben
Hände hoch Jch konnte immer noch keinen Menſchen
ſehen Nichtsdeſtoweniger riß ich meinen rechten Arm
in die Höhe den linken konnte ich nicht mehr nach oben
bewegen und plötzlich ſtand wie aus der Erde geſtampft
eine Potrouille vor mir die mich in den ſchützenden
Graben brachte Da war es aber auch mit meiner
Kraft zu Ende und ich wankte Nach einem ſtärkenden
Trunk von deutſchen Kameraden gereicht richtete ich
mich wieder auf und wurde nach hinten in einen Unter
ſtand zum Hauptmann geführt deſſen Bruſt das Eiſerne
Kreuz ſchmückte Es war ein ſchleſiſches Regiment bei
welchem ich ſo glücklich angekommen war Dort erregte
meine Ankunft viel Aufſehen Nach dem Verhör gingen
wie ein Lauffeuer die verſchiedenſten Gerüchte durch die
Gräben und als ich durch dieſe weiter nach hinten ge
führt wurde tönte es mir von allen Seiten entgegen
Das haſt du fein gemacht Kamerad Da packte mich

ein ſolch unendliches Glücksgefühl wie ich es zuvor noch
niemals gekannt hatte Jch vermeinte zu träumen und
in einem traumartigen Zuſtand floſſen auch die darauf
folgenden Stunden dahin Jch weiß nicht mehr wohin
und vor wen ich noch geführt wurde Jetzt bin ich
deutſcher Soldat und gedenke als ſolcher noch weiterhin
meine Pflicht zu tun

Jverns Ende
lang es uns mit dem Die unglückliche Stadt w nichtsnächſten Transport d ataillons nach der dagne anderes a ein totes h 5 nun n 23

zur Marokkaniſchen Divifion zu kommen Die Hahrt Erdboden verſchwinden So hatte wie aus vre
ging über Paris und Epernay nach Oiry ſur Marne und
von dort ans zu Fuß über Vouzy Verzy nach Verzynayv
von deſſen Höhen wir erſten Male die ganzen
Schützenſtellungen ſahen und wo wir in unmittelbarer

emeldet wird der Pariſer egsrat beſchloſſen weilfi Entente ihre Stellung im flandriſchen Kampfgebiet

dadurch zu verbeſſern hofft Was an Kunſtſchätzen in

Meldung nach Paris ins Petit Palais gebracht werden
So wird denn wenn ſich die Nachricht bewahrheiten

und der Beſchluß auch tatſächlich zur Durchführung ge
bracht werden ſollte eines der berühmteſten Gemein
weſen Belgiens zu beſtehen aufhören und fürder nur
mehr im Gedächtnis der Menſchheit fortleben Länger
als tauſend Jahre hat dieſe Stadt beſtanden Erhielt
ſie doch ſchon im Jahre 805 von Kaiſer Karl dem
Großen eine Gerichtsbarkeit Das Völkchen von
Ypern germaniſchen und zwar jedenfalls ſächſiſchen
Urſprungs war nicht nur heiter und lebensluſtig es
war im frühen Mittelalter auch bereits außerordentlich
ewerbfleißig und im 12 Jahrhundert hatte ſich

Hpern zu einer der größten und bedeutſamſten Städte
der damaligen Welt emporgeſchwungen Man ſagt die
Stadt habe damals 200000 Einwohner gehabt Das
mag übertrieben ſein und wahrſcheinlicher iſt es daß
Ypern in ſeiner Blütezeit nur 80 000 Seelen beherbergt
at Aber auch das iſt für jene Zeit viel und die fünf

fache Volkszahl die die Stadt bei Ausbruch des Krieges
zählte Die Yperner Tuchwirkerei hatte damals vor
800 Jahren Weltruf Kaufleute aus Spanien aus
England aus der Lombardei beſuchten die Stadt und
auf ihren Meſſen muß dazumal ein babyloniſches Spra
chengewirr geherrſcht haben Yperner Tuche wurden
in anderen Ländern getragen und galten als die
feinſten So ſtrömte in der weſtflandriſchen Stadt ein
für jene Zeiten unerhörter Reichtum zuſammen der
freilich durch das damit verbundene immer üppiger
werdende Wohlleben der Bevölkerung den Verfall des
Gemeinweſens beſchleunigte zumal daneben auch noch
der Neid der Nachbarn beſonders der ſchon damals
habgierigen Engländer erregt wurde Aber man wußte
ſich zunächſt durch eine ſtarke Befeſtigung der Stadt vor
Angriffen zu ſchützen und man ſtattete das Gemeinweſen
mit Bauten aus die Jahrhunderte hindurch bis in
unſere Tage das Entzücken der Kunſtfreunde erregt
haben Die großartige St Martins Kathedrale war
der reichſte Bau flandriſcher Gotik Uebertroffen an
Herrlichkeit wurde dieſes Gotteshaus aber du die
weltberühmten Tuchhallen der großartigſte Monu
mentalbau der ganzen Niederlande Jm Jahre 1200 be
ginnend wurde das in ſeiner edlen Harmonie und in
ſeiner künſtleriſchen Ausgeſtaltung einzig daſtehende
Bauwerk im Jahre 1304 vollendet Ein ſiebzig Meter
hoher Belfried krönte den gotiſchen Wunderbau der
trotz aller Stürme denen Ypern im Laufe der Jahr
hunderte ausgeſetzt geweſen iſt bis zum Beginne der
Kämpfe in Flandern im Herbſt des Jahres 1914 unver
ſehrt erhalten werden konnte Der hohen Blüte Yperns
hatten freilich ſchon gegen Ende des 14 Jahrhunderts
die mit den Gentern verbündeten Engländern ein Ende
gemacht der ſchwarze Tod und eine achtmonatliche Be
lagerung durch die Spanier im Jahre 1584 verſetzten
ihr den Reſt Ypern verödete Die Tuchwirker waren
ausgewandert und hatten ſich anderwärts zum Teil in
England niedergelaſſen wo ſie die Begründer der eng
liſchen Webwareninduſtrie wurden Die impoſanten
Hallen waren verödet menſchenleer waren die weiten
Plätze und langen Straßen Bis zuletzt hatte Ypern
allerdings noch den Weichbildumfang aus der Zeit
ſeiner Größe Aber in der weiträumigen Stadt lebten
zuletzt nur noch 17 000 Einwohner Längſt haben auch
dieſe die zu einer Ruinenſtätte zerſchoſſene Stadt ver
laſſen nun wird man auch noch die Ruinen beſeitigen
und neue Ströme Blutes werden die Gefilde düngen
wo einſt Weſtflanderns ſchönſte Stadt geſtanden hat

Einweihung eines Gefangenen
friedhofes in Deutſchland

Bericht eines franzöſiſchen Geiſtlichen
Einen ſchönen Beweis für die Fürſorge die

deutſche Behörden dem körperlichen und geiſti
gen Wohle der Kriessggtangeneg zuwenden
biltet der nachſtehende Bericht eines franzö
ſiſchen Geiſtlichen über die Einweihung eines
neuen Gefangenenfriedhofes in einem großen
deutſchen Kriegsgefangenenlager Der Bericht
lautet in der Ueberſetzung

Man darf es uns nicht übelnehmen wenn wir bei
Beginn unſerer Jnternierung die Frage ſtellten Was
wird wohl die Gefangenſchaft mit ſich bringen Wir
wurden plötzlich aus unſerer Heimat und unſeren Ge
wohnheiten herausgeriſſen unt in fremdes Land verſetzt
Wir mußten uns in neue Verhältniſſe einleben Der
Anfang war ſehr ſchwierig die Diſziplin ſtreng Und
dabei verſtand man ſich ſo ſchlecht Doch fand man
und Muße Beobachtungen anzuſtellen und die Verſchie
denartigkeit der Charaktere näher zu betrachten So
lernte man ſich gegenſeitig kennen und ſchätzen Es wurde
getadelt und gerühmt Aber allmählich verſchwand das
allgemeine Mißtrauen Wir ſind zu der Erkenntnis ge
langt daß die Deutſchen hervorragende Eigenſchaften
beſitzen Schaffensgeiſt Jntelligenz Ausdauer Groß
mut

Um nur letztere zu beſprechen denn der heutige Krieg
gibt unerſchütterliche Beweiſe zur Begründung der erſt
genannten ſo haben wir manche Beiſpiele vor Augen
Die deutſche Militärbehörde hat in aufrichtiger Hoch
ſchätzung unſerer geſtorbenen Krieger einen neuen
Friedhof anlegen laſſen Wie feierlich ſtill pietätvoll
nimmt ſich dieſer aus von hohen Kiefern trauernd um
ſchattet Die Gräber ſind gut gepflegt mit Kreuz und
Jnſchrift geſchmückt und gekennzeichnet Es wurde uns
großmütig geſtattet ein Denkmal in ſeinem Jnnern zu
errichten Die Einſegnung dieſer Erinnerungsſäule erfolgte Sehr ritterlich haben ſich der Herr General S

und ſein Offizierkorps bei der Feier benommen Die
Komandantur legte einen prachtvollen Perlenkranz aufdem Sockel des Denkmals nieder Wir ſind ſiol ob

ſolcher Ehrenbezeugungen denn ſie gelte unſeremgen en Heere und tief gerührt von Er enntlichkeit
engen kehrten wir von der weihevollen Stätte
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Ein ſtiller Herzengwunſch dlühte in un
auf Wir gedächten unſerer erſ geſtordenen e

hofe degraben lagen Wir

nern

r die z de a i v r eehnten uns danach dieſe mit den übrigen egern au
Militärfriedhofe vereint zu wiſſen Die Ueber

führirng erwies ſich als ſchwierig Dennoch haben die

erkennenswerkem Enigegenkommen entſprochen
ſie haben noch eine Feier veranſtaltet die uns tief
Gemüte ging und in ſteter dankbarer Erinnerung in
unſeren Herzen eingeprägt bleibt Am Sonnabend ging
ein langer Zug kriegsgefangener Franzoſen und Ruſſen
an ihrer Spitze der franzöſiſche Klerus nach dem Fried
hofe Hier erwartete uns eine angenehme leberraſchung Der Lagerkommandant mit en Adjutan
ten der Lagervorſteher ſowie mehrere Herren Ofligere
der Kommandantur der Chefarzt des Lazaretts der
Paſtor der evangeliſchen Gemeinde der Stadt der
r waren zugegen Es erklangen nundie weihevollen Töne der deutſchen Militärmuſik Kapelle
Das war eine ſtimmungsvolle Einleitung zum hehren
Gottesdienſt Alsdann beſtieg der franzöſiſche a
liſche Pfarrer Abbé Guermann den im Friedhofe ne
den Gräbern errichteten Altar und las die fet ige Meſſe
für die gefallenen Krieger Er wurde in ſeinem Amte
aſſiſtiert von einem anderen franzöſiſchen Geiſtlichen
Herrn Abbé Bernardin ährend des Meßopfers trug
der franzöſiſche Chor den Jntroitus Dies irae und
mehrere andere religiöſe Geſänge vor begleitet von Har
monium und Violinſpiel Nach einer Anſprache er
folgte die Niederlegung geſchmackvoller Kränze Sie
waren von der Kommandantur beſtellt und jedes
Grab einer beſtimmt Der Herr Major legte den erſten
Kranz auf ein Franzoſengrab nieder ſein Adjutant
einen ſolchen auf ein Ruſſengrab Eine Anſprache in
ruſſiſcher Sprache durch den Vertreter der ruſſiſchen
Kameraden beſchloß die Feier Unſere geſtorbenen Krie
ger unſere ganze Armee werden von deutſchen Offi
zieren geachtet und verehrt Und dieſe Ehre fällt auf
uns zurückl Wir ſind der Lagerverwaltung zum größ
ten Dank verpflichtet und unſere Erkenntlichkeit wird
mit uns erſt im Grabe endigen

Wir haben eingeſehen daß die Lagerverwaltung aus
Gerechtigkeitsliebe handelt Denn ſie hat jene großartige ſtimmungsvolle Feier für uns veranſtaltet zum

Zeichen ihrer Hochachtung unſeren geſtorbenen Brüdern
gegenüber nicht durch ſentimentale Gefühle angeregt
fondern aus perſönlicher Ueberzeugung Der deutſ
Geiſt empfindet allerwärts das Bedürfnis Ritterlichkeit
und Gerechtigkeit walten zu laſſen Die Redlichkeit blüht
im deutſchen Blute Der Wahlſpruch der Deutſchen
lautet Ehre dem Ehre gebühret Und ſo ſagen wir
auch den Deutſchen gegenüber Ehre dem Ehre gebührt
Es wäre von höchſtem Werte für den allgemeinen Welt
frieden wenn Deutſchland und Frankreich brüderlich
Hand in Hand gingen wenn aufrichtige und treue
Freundſchaft die Herzen beider Nationen vereinen würde
Wir hoffen feſt daß nach dieſem Kriege die beiden Län
der ſich verſöhnen werden um alsdann ungeſtört das
gemeinſchaftliche Wohl beider Nationen befördern zu
können Jn Anbetracht unſeres heutigen Denkens und
Fühlens ſcheint unſererſeits ein ſolcher Umſchlag nichtausgeſchloſſen Wir ſehen mit Vertrauen der Zukunft
entgegen

Kriegsallerlei
Wir kriegen ſie doch

Folgendes Geſchichtchen hat ſich in der Schule einer
kleinen märkiſchen Gemeinde zugetragen

Der Lehrer ein alter Herr der gern an alles ſeine
philoſophiſchen Betrachtungen knüpft gibt den S n
der unterſten Klaſſe die Diktathefte zurück Eben ſteht
er vor ſeinem Lieblingsſchüler aber er ſchaut recht be
trübt drein denn dieſer prächtige Abcſchütze hat mit

am Ende geſchrieben Sanft tadelnd hält er ihm ſeinen
Fehler vor umzuckert die Pille aber und meint Viel
leicht haſt du beinahe recht mein Junge dieſes Kämpfen
in Schützengräben dieſes Eingraben und Leben in
Unterſtänden iſt wahhaflig eine Kriecherei

Da ruft der kleine Eduard Schneidmüller der den
Worten ſeines Herrn Lehrers wohl gelauſcht hat mit
eins dazwiſchen Man keene Bange nich Herr Lehrer
wir kriegen ſie doch

Und ſo war die Ehre gerettet der kleine Bengel hat
die falſche und richtige Schreibung mit ſeiner Be
merkung in das ſchönſte Verhältnis gebrächt und ſelbſt
der grauhaarige Magiſter lächelt dazu und meint
Eduard Schneidmüller ſei ein Schwerenotskerl b

Ein wahres Geſchichtchen
Aber Schorſch ſprach der Vater verwundert zu

ſeinem Sohn der feldmarſchmäßig vor ihm ſtand und
ſich verabſchiedete du wirſt doch den Hausſchlüſſel
nicht mit ins Feld nehmen Warum denn nicht
erwiderte Schorſch man kann ja nicht wiſſen ob ich
ihn nicht gebrauche ich trenn mich von meinem Haus
ſchlüſſel nicht und richtig er nahm ihn mit

Zehn Monate war Schorſch ſchon draußen er hatte
tapfer gekämpft und war vielen Gefahren glücklich ent
ronnen da bekam er unvermutet raſch Urlaub ſo daß
er die Seinigen gar nicht mehr davon benachrichtigen
konnte Mitten in der Nacht kam Schorſch vor dem
Vaterhauſe an er öffnete mit dem Schlüſſel der auch
den Korridor ſperrte die Türen begab ſich recht ge
räuſchlos um ſeine Angehörigen nicht im Schlaf zu
ſtören in ſein Zimmer und legte ſich ins Bett

Als die Mutter am Morgen vor ſeinem Zimmer
vorüberging dachte ſie wie immer bei dieſer Gelegen
heit beſonders lebhaft an den fernen Sohn da hörte
ſie zu ihrem Entſetzen einen Menſchen im Zimmer ihres
Sohnes ſchnarchen Schnell weckte ſie den Gatten der
bewaffnete ſich mit dem Revolver holte noch einen Haus
genoſſen zur Hilfe und nun drang die kleine Schar
todesmutig zu dem vermeintlichen Einbrecher ein

Schorſch war inzwiſchen durch das Geräuſch auf
gewacht er erhob ſich etwas aus ſeiner liegende
Stellung und ſprach ſeelenruhig als ob er von einen
kleinen Ausflug zurückgekehrt ſei

Jch bin s nur der Schorſch Max Heck
Liller Kriegsztg

Geneſung
Nur zog gewöhnte ſich mein Fühlen
An meiner Jugend Wiederkehr
Nun ſtreicht der Lenz mit zärtlich kühlen
Händen die Wimpern die ſich ſchwer
Dem neuen Tag entgegenheben
Still von den ſchwanken Birkenzweigen
Die ſich im tiefen Blau verweben
Tropft durch das ſchattenloſe Schweigen
Der Amſel unverhofftes Lied
Ein Gruß aus lang entwöhntem Leben

Mit plötzlichem Erinnern flieht
Mein Denken über Winterkälte
Jn blaß entſchwund ne Zeit zurück
Einſt lag auf bronzebraunem Felde
Des Herbſtes wehmutvolles Glück
Als wir mit raſch gewecktem Mute
Die Gräben ſtürmten Mann an Mann
Da lag ich ſchwer in dunklem Blute
Und lauſchte wie es rann und rann
Und hörte die Geſchütze grollen
Und wie ſich fern die Schlacht verlor
Und dann die weichen friedevollen
Töne der Amſel nah am Ohr
Und immer nur die ſüßen Lieder
Bis Nacht um meine Augen ſank

Wie lange lag ich bleich und krank
n ſtarrte zweifelnd auf mich nieder

un hör i 9 ein t wieder
I uiUnd werde meiner ſelbſt bewußt

Und Dankgebete ohne Grenzen
Weiten die eingeſunk ne Bruſt
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Mern noch vorhanden iſt das ſoll nach der gleichen Militärbehörden nicht nur unſerem Wunſche mit an Ernſt Ludwig Schellenberg in der Lill Kriegtzio

boshafter Beſtändigkeit das Wort Krieg mit einem ch
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